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Expertenwissen für
Online-Marketing, DSGVO
und rechtssicheren E-
Commerce
Du willst online verkaufen, Leads generieren oder Kunden mit deinem Content-
Funnel hypnotisieren – aber hast keine Ahnung, ob du überhaupt rechtlich
sauber unterwegs bist? Willkommen im wilden Westen des digitalen Marketings.
Ohne gültige Umsatzsteuer-ID tappst du nicht nur in juristische Minenfelder,
du verlierst auch Vertrauen, Conversion und am Ende bares Geld. In diesem
Artikel zerlegen wir die Umsatzsteuer-Identifikationsnummer (USt-IdNr.) bis
ins letzte Byte – und zeigen dir, warum sie weit mehr ist als eine
Bürokratie-Etikette. Spoiler: Wer sie ignoriert, spielt mit dem Feuer – und
verdient es, zu verbrennen.

Was die Umsatzsteuer-ID (USt-IdNr.) ist – und warum du sie dringend
brauchst
Rechtliche Grundlagen nach UStG, EU-Richtlinien und DSGVO
Pflicht oder Kür? Wann du die USt-IdNr. im Impressum und auf Rechnungen
angeben musst
Warum internationale Kundenbeziehungen ohne USt-IdNr. schnell zur
Steuerfalle werden
Wie du die USt-IdNr. korrekt beantragst – und was du dabei unbedingt
vermeiden solltest
Technische Integrationen: Shop-Systeme, CRM, Rechnungssoftware – alles
muss stimmen
USt-IdNr. und Online-Marketing: Vertrauen, Conversion und rechtssicheres
Tracking
Verifizierung von B2B-Partnern mit VIES und API-Schnittstellen
Fehler, die dich teuer zu stehen kommen können – und wie du sie
vermeidest
Der Unterschied zwischen Steuern zahlen und Steuern verstehen – für
Marketer

Was ist die Umsatzsteuer-ID –
und warum ist sie im Online-



Marketing unverzichtbar?
Die Umsatzsteuer-Identifikationsnummer (USt-IdNr.) ist nicht einfach nur ein
bürokratischer Code. Sie ist dein offizieller Pass für grenzüberschreitende
Geschäfte innerhalb der EU. Ohne sie bist du im Online-Marketing nicht nur
steuerlich unvollständig, sondern unter Umständen schlicht illegal unterwegs.
Gerade im E-Commerce, Performance-Marketing und bei B2B-Dienstleistungen ist
sie ein elementarer Faktor für steuerrechtliche Sicherheit.

Die USt-IdNr. wird vom Bundeszentralamt für Steuern (BZSt) vergeben und
unterscheidet sich von der regulären Steuernummer deines Unternehmens.
Während die Steuernummer vor allem für den nationalen Steuerverkehr dient,
ermöglicht dir die USt-IdNr. den steuerfreien Handel mit anderen Unternehmen
innerhalb der EU – gemäß dem Prinzip der innergemeinschaftlichen Lieferung
oder Leistung.

Im Klartext: Wenn du eine Dienstleistung an ein anderes Unternehmen in der EU
verkaufst und beide Parteien über eine gültige USt-IdNr. verfügen, entfällt
die Umsatzsteuer. Das klingt harmlos, ist aber ein massiver
Wettbewerbsvorteil – sowohl in der Preisgestaltung als auch in der
Buchhaltung. Und ja, Google Ads, Meta Business Suite und Co. zählen dazu. Wer
hier ohne USt-IdNr. agiert, zahlt unnötig Steuer – oder riskiert saftige
Nachzahlungen bei der nächsten Betriebsprüfung.

Im Online-Marketing ist die USt-IdNr. außerdem ein Vertrauenssignal. Kunden,
Investoren und Partner erwarten Seriosität – und die beginnt beim Impressum.
Wer hier patzt, verliert Vertrauen. Und Vertrauen ist im digitalen Raum die
Währung schlechthin.

Rechtlicher Rahmen: UStG, EU-
Recht und DSGVO – das musst du
wissen
Das deutsche Umsatzsteuergesetz (UStG) regelt die Vergabe und Verwendung der
USt-IdNr. in §27a. Dort ist festgelegt, dass Unternehmer, die
innergemeinschaftliche Leistungen erbringen oder empfangen, verpflichtet
sind, eine USt-IdNr. zu führen. Die Grundlage dafür bildet die EU-Richtlinie
2006/112/EG über das gemeinsame Mehrwertsteuersystem – ein sperriger Name für
ein zentrales Fundament des europäischen Binnenmarkts.

Doch damit nicht genug. Auch die Datenschutz-Grundverordnung (DSGVO) spielt
eine Rolle. Warum? Weil die Veröffentlichung deiner USt-IdNr.
personenbezogene Daten enthält – zumindest bei Einzelunternehmen. Hier ist
Vorsicht geboten. Während Kapitalgesellschaften (GmbH, AG) bedenkenlos
veröffentlichen können, sollten Einzelunternehmer prüfen, ob ihre USt-IdNr.
Rückschlüsse auf private Wohnadressen zulässt. Im Zweifel: juristischen Rat
einholen.



Pflichtangaben auf Webseiten ergeben sich aus dem Telemediengesetz (TMG) und
den Informationspflichten nach §5 TMG. Die USt-IdNr. gehört definitiv dazu –
sofern du eine besitzt. Fehlt sie, kann dich das nicht nur Abmahnanwälte
kosten, sondern auch deine Glaubwürdigkeit bei Google & Co. Denn technisch
gesehen ist eine vollständige Anbieterkennzeichnung Bestandteil der Website-
Qualität.

Und das ist kein Luxuselement. Gerade in der Suchmaschinenoptimierung (SEO)
spielt Trust eine Rolle. Google liebt vollständige und rechtssichere Seiten.
Wer hier glänzt, signalisiert Seriosität – und das wirkt sich auf Rankings
und Conversion aus.

Impressum, Rechnungen, E-
Commerce: Wo die Umsatzsteuer-
ID Pflicht ist
Die Angabe der USt-IdNr. ist kein optionales Detail, sondern in vielen Fällen
gesetzlich vorgeschrieben. Wo genau? Hier kommt die Übersicht:

Impressum deiner Website: Laut §5 TMG muss die USt-IdNr. im Impressum
angegeben werden, wenn sie vorhanden ist. Wer sie weglässt, riskiert
Abmahnungen.
Rechnungen an Geschäftskunden: Bei innergemeinschaftlichen Leistungen
ist die Angabe der eigenen und der USt-IdNr. des Leistungsempfängers
Pflicht. Fehlt sie, wird die Lieferung steuerpflichtig.
Shop-Systeme und Checkout-Prozesse: In B2B-Shops muss die USt-IdNr. des
Kunden abgefragt und validiert werden – idealerweise automatisiert per
VIES-Schnittstelle.
Facebook Ads, Google Ads & Co.: Ohne USt-IdNr. zahlst du 19 % deutsche
Umsatzsteuer auf deine Werbeausgaben. Mit USt-IdNr. kannst du diese als
innergemeinschaftliche Dienstleistung deklarieren – steuerfrei.

Die Umsatzsteuer-ID ist also nicht nur ein rechtliches Must-have, sondern ein
wirtschaftlicher Gamechanger. Sie entscheidet darüber, ob du 100 % deiner
Marge behältst – oder 19 % davon direkt ans Finanzamt überweist.

Beantragung der USt-IdNr.: So
geht’s richtig – und so
ruinierst du es nicht
Die gute Nachricht: Die Beantragung der USt-IdNr. ist technisch einfach. Die
schlechte: Viele machen es trotzdem falsch. Hier ist der korrekte Ablauf:

Steuernummer besorgen: Ohne gültige deutsche Steuernummer keine USt-1.



IdNr. Diese erhältst du vom zuständigen Finanzamt – meist nach der
Gewerbeanmeldung oder Gründung.
Beantragung beim BZSt: Online über das Formular des Bundeszentralamts2.
für Steuern. Du brauchst dafür deine Steuernummer und Unternehmensdaten.
Bearbeitungszeit: Zwischen 1–4 Wochen. In der Zwischenzeit kannst du3.
keine steuerfreien innergemeinschaftlichen Leistungen ausführen.
Eintragung in VIES prüfen: Nach Erhalt solltest du deine USt-IdNr. über4.
das VIES-System der EU verifizieren – sonst gilt sie nicht offiziell als
aktiv.

Wichtig: Die einmalige Beantragung reicht nicht. Du musst die USt-IdNr. auch
regelmäßig bei deinen B2B-Kunden überprüfen – vor allem bei neuen
Geschäftsbeziehungen. Google, Meta und Amazon machen das automatisch. Du
solltest das auch tun. Sonst bist du der Dumme, wenn das Finanzamt deine
steuerfreie Rechnung als nicht korrekt einstuft.

Technische Integration im
Online-Business: Ohne
Automatisierung wird’s teuer
Die USt-IdNr. ist nicht nur ein rechtliches Element – sie ist ein technischer
Faktor. Das bedeutet: Sie muss korrekt in deine Systeme eingebunden werden.
Und zwar überall, wo Kunden, Partner oder Dienstleister mit dir interagieren.

Dein Shop-System muss in der Lage sein, die USt-IdNr. deiner Kunden korrekt
abzufragen und zu validieren. Systeme wie Shopify, WooCommerce oder Magento
bieten hierfür Plugins oder API-Integrationen, die mit dem VIES-System der EU
kommunizieren. Ohne diese Schnittstelle musst du manuell prüfen – was
fehleranfällig und zeitraubend ist.

Auch deine Rechnungssoftware (z. B. Lexoffice, sevDesk, FastBill) muss die
USt-IdNr. korrekt auf Rechnungen ausgeben – und zwar an der richtigen Stelle,
mit korrektem Steuersatz und Hinweis auf die Steuerbefreiung nach §13b UStG.
Fehlt das, wird’s nicht nur teuer, sondern auch peinlich – spätestens bei der
nächsten Betriebsprüfung.

Im CRM (Customer Relationship Management) ist die USt-IdNr. ebenfalls
Pflicht. Wer Leads aus ganz Europa verarbeitet, muss wissen, ob es sich um
B2B- oder B2C-Kontakte handelt – steuerlich und rechtlich ein gewaltiger
Unterschied. Ohne korrekten Eintrag riskierst du nicht nur Steuerfehler,
sondern auch DSGVO-Probleme, wenn du keine saubere Trennung aufweisen kannst.

Fazit: Die USt-IdNr. ist kein



Formular, sondern ein
Fundament
Wer Online-Marketing betreibt, verkauft – Leads, Produkte, Dienstleistungen,
Träume. Und wer verkauft, muss liefern – vor allem rechtlich. Die
Umsatzsteuer-ID ist dabei kein optionales Feld im Impressum, sondern ein
zentrales Element deiner digitalen Infrastruktur. Sie entscheidet über
Steuerpflicht oder Steuerfreiheit, über Vertrauen oder Misstrauen, über Marge
oder Minusgeschäft.

Ob du Dropshipping machst, Paid Ads schaltest oder als Freelancer
internationale Kunden betreust – ohne USt-IdNr. bist du ein Risiko für dich
selbst und für deine Kunden. Wer das Thema ignoriert, wird früher oder später
von der Realität eingeholt. Und die redet nicht – die rechnet. Mit Zinsen,
Nachzahlungen und Strafen. Also: Hol dir deine USt-IdNr., integriere sie
sauber – und schlaf nachts wieder ruhig.


